


 

 

 

 

 

 

Die gewonnenen neuen Daten werden zusammen mit historischen Informationen in eine 

Datenbank integriert, in die auch weitere Messdaten assoziierter Partner einfließen. Die Analyse 

der dabei entstehenden großen Datenmengen soll durch den Einsatz künstlicher Intelligenz und 

maschinellem Lernen zu neuen Möglichkeiten beim Auffinden und Identifizieren von Kampfmitteln 

führen. Damit kann dann die Erstellung von Verdachtspunktlisten stark automatisiert und 

beschleunigt sowie ferner die üblicherweise hohe Anzahl von „falschpositiven“ Ergebnissen 

reduziert werden. 

 

„Uns geht es im BASTA Projekt letztendlich um eine Effizienzsteigerung und Kostensenkung auf 

dem Weg zu einer flächendeckenden Kampfmittelbeseitigung“, fasst Prof. Greinert zusammen. 

Auch für die langfristige Überwachung von Munitionsversenkungsgebieten werden die 

Ergebnisse aus seiner Sicht von Relevanz sein. Damit werde die Umsetzung der europäischen 

Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie ebenso unterstützt, wie die Energiewende in Deutschland. Ein 

wichtiger nächster Schritt sei zudem die Etablierung eines europäischen Kompetenzzentrums für 

Kampfmittel im Meer, so Greinert abschließend. 

 

Links: 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/UXO/EN/EN_node.html Munitionsbelastung Deutscher 

Gewässer 

https://www.geomar.de/ GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 

 

 

Bildmaterial: 

Unter www.geomar.de/n6855 steht nach Ablauf der Sperrfrist Bildmaterial zum Download bereit 

 

Kontakt: 

Dr. Andreas Villwock (GEOMAR, Kommunikation & Medien), Tel.: 0431 600-2811, 

presse@geomar.de  
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